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Be:riät 1958 tihe:r hodenkundUäe t'Jhe:rsiätskartie:rungen bn Ve:rwaltungs­
hezirk Viilach 

von NIKOLAUS ANDERLE 

Auf Veranlassung der Kärntner Landesregierung (Landesplanung) wurden im Sommer 1958 

(Jmii bis August) die bodenkundliehen Aufnahmen im B·ereich des Bezirkes Viilach fort· 
gesetzt. 

Im Rahmen der bodenkundlic'hen Aufnahmsarbeiten des Bezirkes Viilach wurden folgende 
Gebiete bearbeitet: 

I. das Drantal von Viilach bis Feistritz a. d. Dran, 
2. das Trellnertal, 
3. das Gebiet von St. Andrä am Ossiachersee, 
4. das Gebiet von Föderlach nördlich der Dran, 
5. das Gebiet von Bogenfeld südlich der Dran, 
6. das ·Faakerseetal zwischen Faakersee und Hart im Gailtal, 
7. die Umgebung von Viilach bis zur Einmündung in das Gailtal. 

Skizzenhaft sollen nachstehend einige Angaben gemacht werden. Im Drantal sind im Bereich 
der Dranalluvionen vorwiegend b r a u n e A u b ö d e n entwickelt. Meist bestehen sie aus 
anlehmigen Sanden. Die Bodendurchfeuchtung wird durch das seicht Hegende Grundwasser 
reguliert. Gra u e  A u  b ö d e n  treten nur in Flußnähe auf. Sie sind Zeugen der jüngsten 
'Überschwemmungsberekhe. Die glazialen Ter.rassenschottergebiete des Drantales enthalten im 
allgemeinen B r a u n e r  d e n, welche im Ber·eich der unter Wald stehenden Böden südlich von 
.Feistritz einer schwachen P o d s o I i e r u n g unterworfen sind. Auf. Grund d'er diluvialen Vor· 
gänge südöstlich von Feistritz im Drantal konnten sich im Talgebiet einige kleinere Moore 
-- es handelt sich um die Moore von Probersac'h und von Feffernitz - entwickeln, welche einen 
höhergelege.nen Grundwasserhorizont beherbe·rgen, der nicht dem Grundwasserhorizont des 
Drantalbodens angehört, sondern einen zweiten, höhergelegenen Grundwasserhorizont anzeigt. 
Die westlich von Viilach im Gebiet der Oberen und Unteren Fellach gelegenen älteren Alluvial­
und Diluvialterrassen weisen im allgemeinen seichtgründige B r a u n e r d e n auf. Sie zeigen 
einen relativ ungünstigen Wasserbaushalt an. 

Im Treffnertal finden sich zwischen Trellen und St. Ruprecht bei Viilach vorwiegend 
b r a u n e A u h ö d e n. Di·e Böden weisen im allgemeinen einen etwas stärkeren Säuregehalt 
auf als die Auhöden des Drautalbodens. Der Wasserhaushalt dieser Böden wird ehenfalls durch 

1) (a) bedeutet: auswärtiger Mitarbeiter. 
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das Talgrundwasser heeinflußt. Zwischen St. Ruprecht und St. Andrä liegt das ehemalige Ent­
wässerungsgehiet, durch welches die am Westende des Ossiachersees ge1egenen Sumpfgebiete 
trockengelegt wurden. Die durch die Entwässerungsanlage bedingte Ahsenkung des Grund­
wassers im Abflußgebiet des Ossiachersees hat eine Bodenmelioration in diesem Gebiet bewirkt. 
Es hat eine d·en Boden günstig beeinflussende Dynamik eing·esetzt. Diesbezügliche Beobach­
tungen haben ergehen, daß einstmals im Bereich des Sumpfgeländes v·erhr.ehete G r u n d­
w a s s e r g I e y- Böden heute bereits in das Stadium der Verhraunung gerückt sind, so daß 
die Entwicklungstendenz zur B r a u n e  r d e als ein durch die Entwässerungsanlage erreichter 
Erfolg d·er anthropogen heeinfluß�en Melioration bewertet werden kann. 

Im Gebiet zwischen St. Andrä und St. Ulrich liegen auf älte.ren und jüngeren Terrassen 
H r a u n e  r d e n  entwickelt, die je nach Lage des Terrassengebietes eine mehr oder weniger 
größere Tiefgründigkeil aufweisen. In den nördlich und östlich des Magdalenersees gelegenen 
W aldgehieten sind die B r a u n e r d e n ehenfalls einer sc'hwachen P o d s o I i e r u n g unter­
worfen. Da die Umgehung des Magdalenersees den Typus einer Toteislandschaft morphologisch 
charakterisiert, treten in diesem Gebiet sehr wechselvolle Bodenverhältnisse auf. Es wechseln 
Tonböden und Sandböden in kurzen Abständen ab, wobei die Tonböden den Typus des 
P s e u d o g I e y s kennzeichnen. 

Sowohl das Gebiet zwischen W ernberg und Föderlach nördlich der Dran als auch zwischen 
St. Ulrich und Bogenfeld südlich der Dran wird teilweise von Draualluvionen, zum Teil auch 
von höhergelegenen Diluvialterrassen (Föderlacher Schotter) eingenommen. Die Augebiete 
weisen die für die Dranauen typischen b r a u n e n  A u  b ö d ·e n auf, während die auf den 
Föderlacher Schottern entwickelten Böden zum Teil seichtgrundige oder, wo sie von Hang­
böschungen kolluvial beeinflußt sind, etwas tiefgründiger·e B r a u n e r d e n .repräsentieren. 
Aber auch im östlich von Föderlach gelegenen Wäldchen zeigt sich eine schwache Pod­
solierungsdynamik, so daß die Verbreitung der schwach podsolierten Braunerden in den 
bezeichneten Gebieten wo•hl als eine Folge der anthropogen beeinflußten Waldwirtschaft anzu­
sehen ist. 

Das Faakerseetal westlich des Faakersees zwischen Fürnitz und Faak wird zum größten Teil 
aus den aus den Karawankenbereichen entstammenden Schuttkegeln aufgebaut, die im all­
gemeinen schottrige, braun gefärbte Böden aufweisen, wobei die Dynamik dieser b r a n n e n 
Re n d s i n  e n verschieden weit entwickelt sein kann. Die Schotterkörper sind sehr mächtig. 
Das Grundwasser liegt verhältnismäßig tief unter der Erdoberfläche, so daß d.er Wasserhaushalt 
dieser Böden ausschließlich von den Niederschlägen besorgt wird, die in diesem Gebiet sehr 
reichlich auftreten. Auf Grund der in diesen Gebieten auftretenden hohen Niederschlagsmenge 
iH im Bereich der am Fuß.e der Karawanken verbreiteten Kalkschotterkegel die Entwicklung·s­
tcndenz zu den b r a u  n·e n R e n  d s i n  e n vorherrschend. 

Das im Faakerseetal tiefergelegene Grundwasse·r wird an der Südseite der Dobrawa vom 
Dobrawarand aufgestaut, wodurch die Ents�ehung der zwischen St. Stefan und Flaak gelegenen 
Sumpfgebiete verursacht ist. lnfolge des Zusammenwirkens der limnischen Ablagerungen des 
nach Westen gerichteten Seebachausflusses des Faakersees und d·er Ablagerungen der Fein­
aggregate, welche durch die aus den Schottergebieten hervortretenden Grundwasse.rströme sedi­
mentiert werden, konnten sich im Bereich der westlich des Faakersees gelegenen Sumpfgebiete 
mächtigere tonige Sedimente ahlagern, die die starke V ernässung des Bodens verursacht haben. 
Der Boden ist stark vergleyt und vernäßt. Als Bodentyp ist in dieser Zone vor allem der 
G r u n d w a s s e r  g I e y Yerbreitet. Entsprechende engmaschige Entwässerungssysteme würde� 
eine Meliorierung der Böden ermöglichen, da die den Boden zusammensetzenden Boden­
aggregate in ihrem Mineralbestand - insbesondere des Kalkgehaltes - sicherlich die besten 
V o.raussetzungen für eine günstig in Erscheinung tretende Bodendynamik bilden würden. 

Fragen des Naturschutzes 'haben für das Villac'her Gailaueugebi.et und für das Ostufer des 
Faakersees die bodenkundliehe Untersuchung im großen Maßstab erford.erlich gemacht. Für 
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diese Gebiete sind vor allem die Probleme des Wasserhaushaltes im Boden von entscheidender 

ß.edeutung, weil durch die kultur�echnischen Maßnahmen (Regulierung d-es W orounitzabaches 

am Ostende des Faakersees, Bau der Faakersee-Ostuferstraße, Gailregulierung und Erhaltung 
des Villaeher Gailauengebietes) Veränderungen im Boden verursacht werden, die ein sorg· 

fähiges Studium ·erforderlich machen. 

Bericltt 1958 ft:ber die Grnndwasser-Aufnalunen ln der Stelei'IIlark 

von NIKOLAUS ANDERLE 

Auf Veranlassung der Landesregierung Steiermark (Landesplanung) wurde im Sommer 1958 

(August bis Oktober) die Grundwasserkartierung in der Steiermark fortgese.tzt. Im Anschluß 

an die bereits vorhandene Bearbeitung des Grazer-Feldes wurden die Bezirke Deutschlandsberg, 

Leibnitz nnd Radkersburg grundwassergeologisch bearbeitet. Die Aufnahmen erfolgten - wie 

bisher- im Maßstab 1 : 25.000. Es konnten dadurch die schon 1946-1949 im Maßstab l : 100.000 

erfolgten Grundwasseraufnahmen für die bezogenen Gebiete wesentlich verfeinert und für die 

tieferen Grundwasserbereiche eine erweiterte Gliederung erreicht werden. Auf diese Weise sind 

alle Einzugsgebiete des Murtales grundwassergeologisch bearbeitet. Die Ergebnisse werden in 

einer zusammenfassenden Übersicht über die Grundwasserverhältnisse des Murtales und seiner 
Einzugsgebiete publiziert. 

Die Verbreitung und Verteilung des Grundwassers ist im ß.ereich der unter.suchten süd­
steirischen Grenzbezirke weitgehend abhängig vom geologischen Aufbau d·es südsteirischen 

Hüg-ellandes. Die· Ableitung des Grundwassers erfolgt durch das breit angelegte Murtal und 

seiner Seitentäler über das Leibnitz.er-Feld nach Radkersburg. Die von der Ostabdachung des 

Koralpengebietes nach Osten abziehenden Grundwässer werden im allgemeinen durch die nach 
Osten gerlichteten Talg-ebiete (Laßnitz, Sulm, Saggaul gegen das Leibnilzer-Feld abgeleitet. Im 

Bereich des östlich des Leihnilzer-Feldes gelegenen Hügellandes wird das Grundwasser durch 

nach Süden geneigte Täler entwässert, wobei sich das Grundwasser hauptsächlich in d•en Tal­

sohlen sammelt und dann einen Talgrundwasserstrom bildend bei der Einmündung in das öst· 

liehe Murtal sich mit dem Murgrundwasserstrom vereinigt. 

Die Schwankungen und die Fließgeschwindigkeit des Grundwassers werden von den geologi· 

sehen Verhältnissen der Grundwasserträger beeinflußt. Im Leibnitzer-Feld sowie auch im Murtal 

bei. Mureck nnd Radkersburg habe ich blis zu 2m betragende ·Grundwasserschwankungen fest· 

gestellt. Es lieg-en in diesen Gebieten ähnliche Verhältnisse wie im Grazer-Feld vor. Es zeigt sich 

also, daß im Bereich der außeralpinen südsteirischen Talbecken die Grundwasseroberfli\che 

wesentlich geringere Schwankungen aufweist als dies bei inneralpinen Talbecken (Aichfeld) 

beobachtet werd-en kann. Je weiter das Grundwasser vom Alp-enrand entfernt auftritt, desto aus· 

gleichender wirkt die jahreszeitlich bedingte Beeinflussung des Klimas und der Niederschläge 

auf die Grundwasseroberfläche, so daß mit der zune'hmenden Entfernrung vom Alpenrand die 

Größe der Grundwasseroberflächenschwankungen abnimmt. Die durch die Niederschläge in 

der Gegend von Mureck und Radkersburg häufig an der Oberfläche verursachten Was&er­

ansammlungen haben mit dem unterirdisch abziehenden Grundwasser im allgemeinen keinen 

Kontakt. lnfolge der in diesen Gebieten V'erbreiteten stärker bindigen Böden wird· die raschere 

Absenkung des Niederschlagswassers zum Grundwasser mehr oder weniger verhindert und es 

ist daher vorwiegend der Verdunstung ausgesetzt. Da für diese Gebiete eine wesentlich 'höhere 

Yerdunstung kennzeichnend ist, g-eht eben ein Großteil der Niederschlagsmenge für die Neu· 
hildung des Grundwassers verloren. 

Da.s im Jungtertiär des südsteirischen Hügellandes auftretende Grundwasser zeigt dagegen 

in seinen Erscheinungsformen wesentlich andere Verhältnisse als das Talgrundwasser. Die 

jungtertiären Sedimente weisen eine sehr wechselvol1e Bodendurchlässigkeit auf, wodurch auch 
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